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Lautsprecher Canton Reference 9
Autor: Josef Bruckmoser   Fotografie: Rolf Winter

Wie bezeichnet man einen „Kom-

paktlautsprecher“ mit 18 kg Lebend-

gewicht, der zweifellos mehr ist als

eine gängige Regalbox, die man

eben mal auf ein Sideboard hin-

stellt? Sagen wir vorerst  „ausge-

wachsener Monitor“, was auch

schon eine Klangrichtung andeuten

könnte.

Unter präziser Hochspannung

Nach einem Tech-Talk mit Frank Göbl raucht der Kopf. Bei der
Entwicklung eines Lautsprechers sind jede Menge Parameter zu
berücksichtigen. Der Technische Direktor von Canton hat in sei-
ner jahrzehntelangen Erfahrung wohl an allen diesen Stell-
rädchen Hunderte Male gedreht. Das aktuelle Spitzenprodukt ist
die Reference-Serie, aus der das kleinste – sehr relativ gesehen –
Modell Reference 9 zum Test angetreten ist. Als Erstes überrascht
dabei die geschwungene äußere Form. Diese hebt den Lautspre-
cher nicht nur optisch sehr positiv aus der Vielzahl mehr oder
weniger viereckiger Regalboxen heraus. Frank Göbl hat dafür
auch vielerlei akustische Gründe. Bei den Vorgängermodellen
waren nur die Seitenwangen abgerundet. „Jetzt haben wir alles
noch organischer in Form gebracht, von den Seiten über die
Deckplatte bis zur Schallwand. Das ergibt akustisch eine homo-
genere Abstrahlung über das gesamte Frequenzspektrum“, erläu-
tert Göbl. Dabei scheute Canton fertigungstechnisch keinen Auf-
wand. Allein die Schallwand ist mehr als 5 cm stark, und die
anderen Wände stehen nicht viel nach. Ein so dickes Material will
erst einmal gebogen und in Form gebracht werden. Möglich ist
das nur, weil es sich um mehrere Schichten spezieller Faserplat-
ten handelt, die mit einem dämpfenden Spezialklebstoff verbun-
den werden. Druck und Hitze bringen die Gehäuseteile in die ge-
wünschte Form, die laut Computersimulation Oberflächen- und
Kantenreflexionen verringert und damit zur Linearisierung des
Frequenzgangs beiträgt. Und zu einer Optik, die sich im schwar -
zen Pianolack-Design oder in Weiß seidenmatt gewiss in jeder
modernen Wohnung gut macht. Für traditionelle Umgebungen
gibt es Nussbaum. 

Warum der 45 cm hohe und 39 cm tiefe Lautsprecher satte 18 kg
auf die Waage bringt, ist durch die massiven Gehäusewände hin-
reichend erklärt. Der akustische Kern der Sache ist, dass Frank
Göbl eines ganz und gar nicht mag: Resonanzen. Jene Produkte
mancher Mitbewerber, die Gehäusewände bewusst mitschwingen
lassen, sind im Kosmos von Canton unvorstellbar. „Wir wollen Re-
sonanzen so weit wie nur möglich unterbinden oder sie, wo das
nicht möglich sein sollte, über ein breites Frequenzspektrum ver-
teilen“, betont Göbl. Dem dient auch eine dichte, in vielen Hörsit-
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Die Canton Reference 9 ist das kleinste Mo-
dell der vierten Generation der Reference-
Lautsprecher. Wobei „klein“ sehr relativ ist.
Durch ihr massives Gehäuse bringt die Box
pro Stück 18 kg auf die Waage. Mit dem optio-
nalen Ständer wird die Kompaktbox de facto
zu einem kleinen Standlautsprecher mit Moni-
tor-Charakter. Auffallend sind die tatsächlich
„rundum“ abgerundeten Ecken. Sie geben
nicht nur optisch etwas her, sondern vor allem
auch klanglich. Der Hochtöner mit Waveguide
hat eine 25 mm Membran aus Aluminiumoxid-
Keramik. Die 174 mm Membran des Tief-Mit-
teltöners besteht aus schwarzem Keramik-
Wolfram. Die Lautsprecher wirken mit und
ohne die akustisch neutralen Abdeckungen
mit Magnetbefestigung sehr elegant 
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den, kann er zurückgenommen werden. In den Tie-
fenanteilen dient ein ausgeklügelter Bassreflex für
die Ausweitung des Frequenzgangs, dessen unteres
Ende der Hersteller mit – für einen Lautsprecher die-
ser Größe – stolzen 25 Hz angibt. Bei der Verkabe-
lung handelt es sich um sechs – jeweils drei plus drei
– verdrillte Einzellitzen. Bei den Anschlussterminals
lässt sich Canton mit WBT-nextgen nicht lumpen.

Alles klar? Die Differenzierung von zwei Aufnah-
men desselben Werkes erwies sich zuletzt mehrfach
als recht hilfreich. Dieses Mal griff ich zur Sinfonie Nr.
94 „Mit dem Paukenschlag“ von Joseph Haydn, zum
einen in einer Einspielung auf Originalinstrumenten
mit dem Collegium Aureum (Deutsche Harmonia
Mundi, 1C 065-99 873, D 1980, LP), zum anderen ei-
ne Aufnahme mit Eugen Jochum und dem London
Philharmonic Orchestra (DG, SLPM 138782, D 1973,
LP). Zuerst lag die Interpretation des Collegium
 Aureum auf dem Plattenteller. Eine Wahl, für die sich
die Reference 9 umgehend bedankten. Mit der
Haydn-Sinfonie auf Originalinstrumenten kam die
erfrischende Gangart der Canton-Lautsprecher rich-
tig gut zum Ausdruck, leichtfüßig, lebendig und völ-
lig losgelöst von Gehäuse und Chassis. Sehr feinfüh-
lig gingen die Reference 9 mit dem Andante um, dem
zweiten Satz, was sie freilich nicht daran hinderte, in
Takt 16 den Paukenschlag mit Power hinzuknallen.
Die Canton setzten diese grobdynamische Heraus-
forderung vom schmeichlerischen piano zum fortis-
simo so forsch und mit Nachdruck in Szene, wie es
generell ihrer Gangart entspricht. Vor allem aber
blieb kein Zweifel an dem, worauf es bei diesem Ver-
gleich besonders ankam: Beim London Philharmo-
nic Orchestra knallten die Canton den Paukenschlag
wuchtiger in den Hörraum. Überhaupt hatte die Auf-
nahme der Deutschen Grammophon mehr orches -
trales Volumen auf der ganzen Breite und Tiefe der
Bühne. Nichtsdestoweniger war es die größere Über-
raschung, wie die Reference 9 dem luftigeren Charak-
ter der Originalinstrumente gerecht wurden. Mit
dem Collegium Aureum kam mehr Emotion rüber.
Vor allem beim ländlerartigen Menuett spielten die
Canton so flott, ja lebendig auf, dass es in den Tanz-

zungen erarbeitete Auskleidung des Gehäuses mit
Dämmmaterial aus Spezialvlies. Die Rundungen
wiederum und der asymmetrische Waveguide der
Hochtonkalotte tragen entscheidend zu dem zweiten
vorrangigen Ziel des Entwicklers bei, eine saubere
und geschmeidige Dispersion des Schalls zu errei-
chen. Tatsächlich erwies sich im Test als eine der be-
merkenswerten Eigenschaften der Canton Reference
9, wie wunderbar sich Instrumente und Stimmen
vom Gehäuse und von den Chassis lösen. Apropos
Chassis: Die kauft Canton selbstverständlich nicht
von der Stange, sondern einzelne Teile werden nach
genauen Vorgaben von geeigneten Unternehmen
beigesteuert. Zum Beispiel die spezielle Behandlung
der Aluminiumfolie der Kalotte. Deren Oberfläche
wird durch ein Oxidationsverfahren in Aluminium -
oxid-Keramik umgewandelt. „Dadurch erhöht sich
die Steifigkeit der Hochtonmembran um den Faktor
7, ohne dass zusätzliches Material und Gewicht da-
zukommen. Das trägt zur Resonanzfreiheit und zu
noch mehr Akkuratesse und Lebendigkeit bei“, er-
läutert Göbl. Das Grundmaterial der 174 mm Mem-
bran des Tief-Mitteltöners besteht ebenfalls aus Alu -
minium, das in einem Werk in Tschechien zu dem
verarbeitet wird, was Canton Black Aluminium-
Wolfram nennt. Die Ferrite kommen aus Fernost,
die Schwingspulen sind Eigenbau. Alles zusammen
wird dann inhouse bei Canton endmontiert. 

Bei den Weichen steht im Vordergrund, dass die
Chassis ausschließlich in ihrem optimalen Bereich
arbeiten. So wird der Hochtöner mit 18 dB begrenzt,
elektroakustisch sind es sogar 24 dB. Der Tief-Mit-
teltöner wird ebenfalls mit einem Roll-off von 24 dB
beschnitten. „Wir achten sehr auf eine geringe Ver-
schiebung der Gruppenlaufzeit und ein homogenes
Dispersionsverhalten“, sagt Frank Göbl. Ein Sonder-
angebot in dieser Preisklasse ist die Möglichkeit, den
Schallpegel des Hochtöners um 1,5 dB anzuheben
oder abzusenken. Bei 10 kHz beträgt die Beeinflus-
sung 0,7 bis 1,0 dB. Die kann insofern hilfreich sein,
als Canton eine leichte Einwinkelung der Lautspre-
cher auf den Hörplatz empfiehlt. Sollte der direkte
Schallanteil des Hochtöners dadurch zu vorlaut wer-
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erhöhten Bassfülle in Kauf zu nehmen. Auf Inspirati-
on von Sheku Kanneh-Mason (Decca 483 3883, UK
2018, LP) hob sich bei Casals „Song Of The Birds“
das Soloinstrument des Cellis ten mit seinem fein
auf gelös ten Vibrato auch bei wandnaher Aufstellung

beinen kribbelte. Demgegenüber schien beim Me -
nuett à la Jochum und dem London Philharmonic,
dass der Schwung gehemmt war, jedenfalls nicht so
spontan und unwiderstehlich wie bei den Original-
Instrumentalisten. Sie merken schon, worauf ich hin-
auswill: Die Canton Reference 9 sind ausgezeichnete
Monitore, die alle subtilen Unterschiede zwischen
zwei Aufnahmen derselben Komposition glasklar
aufzeigen. 

Mehrfache Versuche mit dem Abstand von der
Rückwand des Hörraums demonstrierten die Effi -
zienz der spezifischen Bassreflex-Konstruktion. Bei
einem Abstand von etwa 25 cm war die Bassabbil-
dung deutlich fülliger als bei etwa 55 cm. Das bedeu-
tet, dass man den grundsätzlich sehr knackigen und
straffen Bass durch eine Annäherung der Lautspre-
cher an die Rückwand mit etwas Fülle ergänzen
kann, die ihm durchaus guttut. Auf der anderen Sei-
te legte die räumliche Tiefe durch einen größeren
Abstand von der Rückwand – wie nicht anders er-
wartet – leicht zu. Das Erfreuliche ist, dass beide Va-
rianten ihren Reiz haben, wobei sich in der realen
Hörsituation ohnehin meist ein mittlerer Wert zwi-
schen den hier ausgetesteten 25 und 55 Zentimetern
einstellen wird. Persönlich verspürte ich eine leichte
Tendenz, den minimalen Verlust an Räumlichkeit bei
der wandnäheren Aufstellung zugunsten einer leicht

xxx
Mitspieler
Plattenspieler: Kuzma Stabi Reference, Transrotor Connoisseur
Tonarme: Kuzma Stogi Reference, Graham Ceramic 2.2 Tonab-
nehmer: Burmester MC B1, Hana Umami Red, Benz LP, Audio
Technica AT Art 9 CD-Laufwerk: Theta Data Basic (Philips CDM9
Pro) D/A-Wandler: Theta DSPro Generation III HiRes Formate:
MacBook Pro mit Playersoftware Audirvāna Phonostufe: Jeff
 Rowland Cadence Vorverstärker: Jeff Rowland Synergy II End-
verstärker: Jeff Rowland Model 12 Lautsprecher: Trenner &
Friedl Parker 95 (update Berylliumhochtöner 2017), Trenner & Friedl
ART Kabel: Cardas Golden Reference, Cardas Neutral Reference,
Cardas Clear (Phono und Line); Brodmann Acoustics, Audiodata LS
CU4 (Lautsprecher); Hijiri Sound Matter 2M2R-Limited Power Cord,
Einstein (Netz), Einstein Netzleiste Zubehör: Econaudio PWR 3000
Powermanager/Netzfilter, Econaudio Absorberfüße, bFly-audio Po-
werBase, Dereneville Magic Mat, SID Analog (sound improvement
disc „A“), SIC (sound improvement coupler), Clearlight Audio RDC-
Kegel, Audioplan Sicomin Antispikes SIAS
xxxx



Oben: Die Chassis sind aus jahrzehntelanger Entwicklungsarbeit
ein Canton-Eigenbau. Die einzelnen Teile werden in Deutsch-
land, Tschechien und Fernost nach den exakten Vorgaben von
Canton gefertigt. So wird die Oberfläche des Aluminiumsheets
des Hochtöners durch ein Oxidationsverfahren in Aluminium -
oxid-Keramik umgewandelt. Das ergibt eine höhere Härtung,
 ohne höheres Gewicht durch zusätzliches Material. Im Inneren
spielt der Hochtöner auf eine eigene Kammer, die ihn von den
Schallanteilen des Tief-Mitteltöners isoliert. Zusätzlich ist in der
Gehäusemitte horizontal eine Trennwand eingebaut, die auch
stehende Wellen unterdrücken soll

Links: Keinen Aufwand scheut Canton bei der Gehäusestärke.
Durch ihr Mehrschichtlaminat erreichen die Wände jeweils meh-
rere Zentimeter, die Schallwand ist sogar mehr als fünf Zentime-
ter dick. Die Rundungen werden unter Hitze und Druck hergestellt 



Die Weiche trennt den Hochtöner mit 18 dB,
elektroakustisch sind es sogar 24 dB. Der
Tief-Mitteltöner wird ebenfalls mit einer
Steilheit von 24 dB angekoppelt. Beide Chas-
sis sind damit streng auf ihren optimalen Ar-
beitsbereich beschränkt. Die beiden großen
Spulen im Bild rechts oben und unten
gehören zum Tiefpassfilter bzw. zum Hoch-
passfilter. Die weißen Widerstände im Bild
unten ermöglichen die Anpassung des Hoch-
tonbereichs an die Raumakustik bzw. an per-
sönliche Vorlieben



der Lautsprecher räumlich sehr schön
von den begleitenden Cellisten des City
of Birmingham Symphony Orchestra
ab. Dieselbe klare Trennung gab es bei
dem Titel „Nocturne from The Gadfly
Suite“, bei dem das Soloinstrument
vom ganzen Orchester begleitet wird.
Gleichzeitig ließ das Cello keinen Zwei-
fel daran, dass der Bass der Reference 9
in jedem Fall sehr straff und präzise ist.
Immer ist der Strich des Bogens über
die Saiten des Instruments im Fokus.
Das trägt dazu bei, dass jedes Vibrato
fein ausdifferenziert wird, singend und
rund und weich. Anders formuliert:
Die Canton sind ganz auf Klarheit und
höchste Präzision getrimmt. Das war
bei den Originalinstrumenten bei der
Haydn-Sinfonie so, und das hat jeder
einzelne Ton auf dem Cello unterstri-
chen. 

Die Reference 9 sind straff darauf ab-
gestimmt, dass das musikalische Ge-
schehen immer bis in seine feinsten
Verästelungen durchhörbar ist. Aber
sie gleiten dabei erfreulicherweise
auch in den höchsten Höhen niemals
ins Scharfe ab. Die hohe Kunst der
Canton ist, dass ihre hochgezüchtete

Der Hochtonbereich kann um 1,5 dB angeho-
ben oder abgesenkt werden. Bei 10 kHz be-
trägt die Wirkung 0,7 bis 1,0 dB. Canton emp-
fiehlt für die Aufstellung der Lautsprecher
eine leichte Einwinkelung auf die Hörposition
hin. Sollte in diesem Fall der Hochton zu vor-
laut werden, kann er abgesenkt werden. Bei
den Anschlüssen für das Lautsprecherkabel
handelt es sich um WBT-nextgen™ Polklem-
men. Sehr schön ist hier der spezielle Sockel
für den Bassreflex zu sehen
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Transparenz nie in irgendeine Nervigkeit ausartet.
Das haben Frauenstimmen wie jene von Madeleine
Peyroux auf Secular Hymns (Impulse! 5701703, EU
2016, LP) eindeutig bewiesen. Die Stimme war
 fokussiert, jedes Wort war klar verständlich, aber
völlig stressfrei, ohne jede Härte oder Aufdringlich-
keit. Das ist auch durch das vornehme Zurücktre-
ten dieser Lautsprecher hinter die Musik begrün-
det. Völlig frei stand die Stimme der Sängerin im
Raum. Mit federnder Leichtigkeit nahm die Canton
bei „Tango Till They’re Sore“ den Tango-Rhythmus
auf. Der Kontrabass hatte Präzision, einen klaren
Ausdruck und ein angemessenes Volumen. Wenn
Canton von einer unteren Grenzfrequenz von 25
Hz spricht, dann bedeutet das vor allem, dass dieser
Lautsprecher tiefer in den Basskeller geht, als es sein
begrenztes Gehäusevolumen erwarten ließe. Nur
eines macht Canton bewusst nicht: In die Trickkiste
greifen und durch eine leichte Anhebung der obe-

ren Bässe ein Volumen vortäuschen, das in Wirk-
lichkeit nicht da ist. Bei der geradlinigen Canton
würde das sofort auffallen und wie ein Fremdkör-
per wirken. Die Reference 9 sind durch und durch
ehrlich und verfärbungsfrei. Selbst bei äußerst ge-
zieltem Hinhören auf irgendwelche Abweichungen
im Frequenzgang waren schlichtweg keine zu ent-
decken. Diese Lautsprecher bleiben sich selbst im-
mer absolut treu und entscheiden sich im Zweifel
eher für eine minimal nüchterne Gangart als dass
sie auch nur einen Millimeter vom geraden Weg ab-
weichen würden. 

Die Canton reproduzieren Musik mit Zugriff und
unter Hochspannung. Hier gibt es keinen beliebig
und nebenbei dahinplätschernden Berieselungs -
sound. Man könnte den vierten Titel auf der Platte
von Madeleine Peyroux beinahe als Motto der Refe-
rence 9 verstehen: „Everything I Do Gonh Be Funky
(From Now On)“. Da geht es tatsächlich „funky“ zu,



und die Nummer 5 „If The Sea Was
Whiskey“ swingt und verleiht dem
Hang zum Whiskey eine lustvolle
Leichtigkeit. Diese Lautsprecher sind
kein Kind von Traurigkeit und lassen,
wo es angebracht ist, gern ihrer Nei-
gung zur Spaßbox freien Lauf. Dass sie
dafür entsprechende Power vom Ver-
stärker abrufen, liegt in der Natur der
Sache. Der Lautstärkeregler war einen
Dreh weiter offen als bei den genügsa-
men Parker von Trenner & Friedl. Die
Canton danken es damit, dass sie keine
Scheu vor ganz großem Orchester ha-
ben wie die Symphonie No. 6 A-Moll
„Tragic“ von Gus tav Mahler mit Teo-
dor Currentzis und seiner MusicaAe-
terna (Sony Classical, 190758229515,
EU 2018, 2-LP). Im ersten Satz geht der
Marschrhythmus stampfend seine We-
ge, es kommen Begriffe wie markant
oder markig in den Sinn. Die Canton
haben die Zügel fest in der Hand und
den Blick immer scharf auf den Stab
des Dirigenten gerichtet. Bei diesem
Lautsprecher ist nichts außer Kontrol-
le, nicht das ungewöhnlich massive
Gehäuse und schon gar nicht die auf

Der nach unten abstrahlende Bassreflex ist
ein besonderer Clou der Reference 9. Die
Portresonanz beträgt 47 Hz. Das offene Sys -
tem entlastet den Tief-Mitteltöner. Der spezi-
elle Sockel verteilt die Bassreflex-Abstrah-
lung nach vorne und hinten. Identisch große
Öffnungsflächen gewährleisten eine kontrol-
lierte und gleichmäßige Anregung der Luft.
Die schwebende Optik verleiht der Lautspre-
cherbox trotz ihrer erheblichen Masse eine
gewisse Leichtigkeit. Die vier Füße bestehen
aus Aluminium, zu denen auch dämpfende
Kunststoffscheiben mitgeliefert werden 
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Schnelligkeit getrimmten Chassis. Das Orchester ist
in einem breiten, weit nach hinten reichenden Raum
gestaffelt. Im zweiten Thema des Satzes, das Mahler
seiner Frau gewidmet hat, blühen die Streicher auf.
Alma Mahler-Werfel, die damals angeblich schönste
Frau von Wien, hätte sicher ihre Freude daran ge-
habt, wie geschmeidig und lebendig die Canton Gei-
gen darstellen. Beim Scherzo gehen die strahlenden
Becken ins Ohr, und dass die Reference 9 prägnante
Paukenschläge abbilden können, war zu diesem
Zeitpunkt der Testwochen ohnehin keine Frage
mehr. Auch die Unruhe, die in diesem Scherzo liegt,
bringen die Monitore taff zum Ausdruck – stark, ro-
bust, belastbar. Sie können sowohl Rhythmus als
auch Klangfarben und Tonalität jederzeit auf den
Punkt umschalten. So auch beim Andante modera-
to, bei dem sich die manchmal leicht überschwängli-
chen Reference 9 sehr vornehm und diszipliniert
zurücknehmen. Mit Hingabe lassen sie sich in diesen
malerischen – oder „Mahler’schen“ – Sehnsuchtsort
hi neinfallen. Genau darauf kommt es bei dieser
Symphonie an, dass die vielfältigen und wider-
sprüchlichen Stimmungen zum Ausdruck kommen.
Abgrundtiefe Tragik ebenso wie leise Ansätze von
Hoffnung. Simon Rattle meinte, Mahler präsentiere
hier das ganze Paket eines kolossalen Lebens. Dass
sie „kolossal“ aufspielen, wird von den Reference 9
angesichts ihrer physikalischen Grenzen niemand
verlangen. Aber was sie vortrefflich abbilden, sind
dynamische Gegensätze, etwa wenn es in diesem An-
dante moderato gegen Schluss zu einer wuchtigen
Steigerung und Intensität kommt, bevor alles in ei-
nem zarten Es-Dur-Akkord ausklingt.

Um Dynamik und Tempo geht es bei Igor Levit auf
On DSCH (Sony Classical 19439889261, D 2021, 3-
LP). Hier muss bei schnellsten Läufen des Pianisten
auf den Tasten alles immer völlig klar und transpa-
rent bleiben. Beim Prelude 2 in A-Moll ist das eine
echte Herausforderung. Aber die Canton lassen sich
in keiner Weise beirren oder gar verwirren. Es ist
trotz rasantem Tempo jeder Ton ein singuläres Er-
eignis, nichts wird verquirlt und verschwurbelt. Bei
der folgenden Fuge in A-Moll sind Feinheiten wie die

Arbeit von Igor Levit mit dem Pedal oder der leichte
Nachhall am Schluss gut vernehmbar. Das Prelude 5
in G-Dur demonstriert die zuverlässige Homoge-
nität. Bässe und Höhen sind genau in der richtigen
Intensität in das gesamte Frequenzband integriert.
Die Energie ist gleichmäßig verteilt, es gibt keine
Ausreißer. 

Der Charakter der Reference 9 lässt sich gut mit je-
nem der Elbphilharmonie in Hamburg vergleichen.
Diese ist auf höchste Transparenz getrimmt, im mar-
kanten Unterschied etwa zum Goldenen Saal des
Wiener Musikvereins mit seinem samtenen Wohl-
klang. Dasselbe gilt für die Canton. Die sind nicht
„wienerisch vergoldet“, sondern einer absoluten Fre-
quenzgang-Wahrheit verpflichtet. Sie bewahren stets
kühlen Kopf und geben ganz unabhängig von Stil
und Charakter der Musik nichts dazu und nehmen
nichts weg. Wie die Elbphilharmonie erfreuen sie
mit einer weit aufgefächerten Räumlichkeit und ei-
ner bis ins allerletzte Eck durchhörbaren Offenheit.
Die Canton Reference 9 sind verlässliche Monitore
ohne Allüren. Klar wie ein Bergsee und immer unter
präziser Hochspannung.
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Lautsprecher Canton Reference 9
Prinzip: Zwei-Wege-Lautsprecher mit downfire Bassreflex Be-
stückung: Hochtöner 25 mm Aluminiumoxid-Keramik-Membran,
Tief-Mitteltöner 174 mm Black Keramik-Wolfram-Membran (Wave-
Sicke, TCC) Frequenzgang: 25 Hz – 40 kHz  Übergangsfre-
quenz: 3,1 kHz Empfindlichkeit: 87 dB (2,83 V/1 m) Nennbe-
lastbarkeit/Musikbelastbarkeit: 125/220 Watt Impedanz: 4
bis 8 Ohm Besonderheit: Gehäuse aus Mehrschichtlaminat,
WBT-Anschlussterminal mit Pegelanpassung für HT, höhenverstell-
bare Aluminiumfüße, bei Bedarf mit dämpfenden Kunststoffschei-
ben Ausführungen: Schwarz Piano Finish, Weiß seidenmatt, 380
Euro Aufpreis für Nussbaum Gewicht: 18 kg Maße (B/H/T):
26/45/39 cm Garantie: 10 Jahre Paarpreis: 3600 Euro

Kontakt: Canton Elektronik GmbH + Co. KG, Neugasse 21 – 23,
61276 Weilrod, Telefon 06083/2870, www.canton.de
xxxx


